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die Unruhe des Menschen, solange ni£:ht bewußt dem tiefsten Grunde, dem
Mysterimum des.Seins, begegnet. Marcel 1st. eın 'Thomist. Er steht ber uch wenıg
mıt Thomas 1 Wiıderspruch. Seın Bemühen gult vielmehr dem Finden u  ’ ertrag-
reicher Zugänge den alten Wahrheıiten. Er ıst der Meınung, daß kein phılosophı-
sches Denken VOoO  — anderen einfach übernommen werden kannn Auch das seıne nıcht.
VWiıe In ' selınen früheren Büchern wıll Marcel uch hıer bloß den Weg offenbaren, den

selber ıst, des etzten (Jeheimnısses innezuwerden. Keıiın Zweifel,
ein besinnlicher Leser, der Marcels Gedankengänge behutsam nach-denkt, mehr

selbständigem Denken über das Fwıge 1m Menschen un!: fruchtbaren Entsehei-
dungen wıird qls VO.  5 den meısten anderen Gegenwartsphilosophen; zumal
Marcel 17 G(egensatz Berühmtheıten, wı1e Jaspers und Heidegger aus zahl-
reichen, Sanz aus der Alltagserfahrung SENOMMENCH ällen un! ungekünstelter
Sprache: klar herausarbeıtet, daß das W esen des Menschen nıcht sosehr 1m Fragen-
können nach dem Siınne des Se1ns und Lebens hegt, sondern 1m Antwortensollen
auf seın eigenes Gefragtsein. 1€ kurze, ber gerade auf das Wesentlichste hinweisende
Einführung durch den verläßlichen Freiburger Philosophen Max Müller verdient
eın Sonderlob.
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kın aufrüttelndes Buch, dessen Erscheinen ın eutscher Sprache begi:üßen ıst.
Eıs geht eıne VO. Glauben erhellte Philosophie des menschlichen erdens 1m
ständıgen Wiıderstreıte zwischen seiner göttlchen Bestimmung und seliner dämo-
nıschen Versuchtheıt. In Kapıteln voll Spannung wiıird dieser Fragenkreıs bıs
vıele. Einzelheiten des kulturellien und wirtschaftlichen Lebens abgehandelt. Und
Z W: nıcht, wıe heutigen Jages beinahe schon bhıs ZU. Überdruß geschieht, bloß
unNnseTenN SANZCH LZeıtjammer sezjıerend, sondern immer auf gangbare Auswege aAauSs

diıesem Jammer bedacht. Begreiflich, daß Msgr. Fontenelle VO. Vatıkan dem Buche
eine geradezu begeisterte KEmpfehlung mitgegeben hat. Das uch erscheınt vielseitig
uswertbar un vermag deshalb nıcht bloß philosophisch Interessi:erten, sondern
uch geistig el Seelsorgern . zu dıenen.
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Lavelle starb 1951 als Professor College de France. Er gehörte jenen be-

deutenden französiıschen Philosophen, deren Lebensarbeit der Wiedererweckung echter
Metaphysik galt und gilt Lavelle ber mühte S1IC. darum nıcht ın scholastıscher Form
wıe ıwa Etienne Gilson und Jacques Marıtain, sondern ıIn existentialistıischer VWeıise
w1€e etwa Gabrijel Marcel, weniıger mıt dem spekulatıven Intellekt, als auf rund
erlehnishafter Erfahrung. Es SINg ıhm also ıne Bewußtseinsphilosophiıe, Ner-
dings 1n mAaNZ realıstıschem Sıinne, offen für alle Gegebenheiten, Iso nıcht S1IC.
in den „Bewußtseinskasten” verschließend w1e Descartes, ber uch nıcht siıch mıt
dem schöpferischen Absoluten ıdentıisch setzend wıe Hegel. Urtatsache War für Lavelle
die YKırfahrung der je eigenen Teilhabe Dein, w1e schon :der christliche Platoniker
Malebranche (+ überzeugt >  X Waäal, den Lavelle für den größten franzö-
siıschen Philosophen helt. Grundaufgabe der Philosophie ıst nach Lavelle, dıese
Urerfahrung zergLedern, daß} Gott, ich und Welt ıIn ihrer Seinsverbundenheıt
wIe Seinsgeschiedenheit klar herausgestellt werden, ber hne da die Phiılosophıe
dabel 1n einer Philosophie bloßer Gegenstandsbegriffe aufgehe. Denn ott und das Ich
können nıcht ım strengen Sinne „gegenständlich” werden, und dıe Welt habe weniger
eın Ansıchseimn als eiIn Fürunssein. freilich auf solchem Wege, wIe Lavelle hoffte,
der alte Gegensatz VO  — Subjekt und Objekt und vVOon Eindeutigkeıt (Univozität) und
Kantsprechung (Analogie) des ® e1INSs wirklich endgültig überwnden werden kann,
muß wohl dahingestellt bleiben.

In einer SaNZCH Reihe VO. Werken hat Lavelle diese seine Grundideen immer
neu abgewandelt. SO auch ım vorLegenden Buche, das im französischen Original
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bereıts 1939 erschilen. Der „Irrtum des Narzıß"“ INa eriınnere sıch den tıef-
sinnıgen griechischen Mythus besteht ın der Selbstbesessenheıt des Menschen,
Vergessen der Urerfahrung der Teilhabe ewıgen kte des ® eINs. VWie dieser Irrtum
das Grundübel vieler menschlicher Eix1istenzen und Bestrebungen, ber auch nıcht
weniıger Philosophien darstellt, führt Favelle In ansprechenden Gedankengängen
und in einer be1ı Philosophen seltenen lebendigen Sprache AuS,. Besonders dankenswert
erscheint auch cdıe Einführung durch den Wiener Philosophieordinarıus Leo G@fieLlohnt S1IC.Die Lesung des etitwas teurgn‚ bDer gehaltvollen uch
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ıst wenı1g erfreuhich. Um dringender ber erscheint seın Studium für jeden, der
Aufklärung über eınes der dunkelsten Gegenwartsprobleme sucht. „Sozialdarwiınismus”
besagt die bertragung der darwinıstischen Züchtungstheorıe auf dıe menschliche
Gesellschaft durch staatlıche Lenkung. Schon u die Jahrhundertwende hatten
gewl1sse Universitätslehrer chese Unmenschlichkeı:ten in ıiıhren Schriıften vertreten,
zunächst rTeilich mehr als Gedankenspiele, bhıs jedoch kaum eın Menschenalter späater
chese Utopien In den nationalsozialistischen Rassen- unı Erbgesetzen und Ver-
nichtungslagern grauenvolle Wirklichkeit geworden WarcmHı, Waren Iso jene Utopisten
wirklich unschuldiıg, wıe s1€e sıch gaben ? Ging beım Nationalsozialısmus DU.  -

ıne zwangsläufige Erfüllung jener Träume ? Bedeutet das nde des Nationalsozıa-
hsmus uch schon das nde jener Iraäume Lauert chie alte Drohung niıcht hinter der
Machtfülle und Unbedenklichkeit Ner Diktaturen ? Kann mıt dem bloßen Appell

dıe Freıiheıit wirksam jener unheimlichen (Gefahr begegnet werden, zumal mensch-
che Freiheıit ja immer doppelsinnig ist ? Faıne Füll VO.  5 ernsten Fragen weckt dieses
uch. Schade NUur, daß seıne eLwas schwierige Schreibweise (das uch wurde

des Institutes für Zeitgeschichte verfaßt) seiner wünschenswerten weıten Ver-
breiıtung einigermaßen 1m Wege steht.
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Biblia Vulgatae ediıtionıs 1uxta Clementis 1}11 decretum. Nova edıtı1o
(GGianfranco Nollı curante, Vaccarı praefante. Vetus Testamentum: Hıstoriae
(X11 et I1 Scriptores (1026.) 111 Prophetae Historiae nNnOov]ıssımae
(1296.) Novum 1estamentum et latıne (30 et 310.) Romae 1955, Oiffictum
ıbrı Catholhici Catholıic ook AÄgency. Generalausheferung für Österreich: Lintl

Ennsthaler), Steyr, Oberösterreich. Taschenausgabe. (Üanzleinen geb Ta 7500. —,
A

KEıne Vulgata-Ausgabe der gesamten HL Schrift des un! 1st  n heutzutage
eın seltenes Unternehmen. Diıe letzte dürfte die Hetzenauer-Ausgabe SCWESCH sSeın
(3 Auflage, Regensburg Sie bedeutet auch eın großes W agnıs iın einer Zeıt,
da man se1t eineinhalb Jahrzehnten Werke Ist; ıne neue lateinısche Übersetzung
nach dem Urtexte herzustellen, dıe ın den bereıts vorgelegten Büchern großen Anklang
gefunden at.

Um lobenswerter ist. das Werk des Jjungen römischen Gelehrten Nolli aus

Gremona, der gewagt hat, 1ne Neuausgabe der alten Clementina- Vulgata ZU-

legen, die beı den Psalmen neben dem alten uch den Bea-Text un! 1m Neuen Testa-
mente uch den vollständigen griechischen Urtext (nach den Ausgaben von Merk
und Nestle) enthält. Hınter diıeser Ausgabe ın viıer gefälligen Bändchen mıt einer
Stärke VO:  } zır ka 5100 Seıten, in Taschenformat, auf Dünndruckpapıer und mıt klarem
Druck steckt eıne ungeheure Arbeit, verbunden mıt großem Gelehrtenfleiß Den
gesamten lateinmıschen ext erläutern übersichthlche lateimische Abschnittüberschriften,
und den griechischen ext des Neuen Testamentes begleiten kurze lateinische ext-
erklärungen nach den Kommentaren VOo  5 KRıenecker, Zerwick und Bauer.

Die Jungen Theologen, denen vıelfach DU mehr alte, abgegriffene Vulgata- Lexte
Verfügung standen, werden rof. Nolli dankbar seın für diese preiswerte 1.Schrift,

cdıe n ihres handlıchen Formates auf Spaziergängen und Reıisen N:


